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Es 


baue Li] Griechen und Türken. 
8% Griechiſche Berichte, die auch in verſchiedene deutſche 
Bläſfter übergegangen und von gewiſſen Seiten bedeutſam her⸗ 
vorgehoben worden ſind, haben ſchaudererregende Schilde⸗ 
rungen der Greuelthaten geliefert, welche der türfifche Fana⸗ 
tismus beinahe in allen Provinzen des osmaniſchen Reichs, 
namentlich auch in Kleinaſten an den chriſtlichen Bevölkerun⸗ 
en verübt haben joy Wir ſind es aber der Gerechtigkeit 
chuldig, zu erklären, daß nach Allem, was wir darüber in Er⸗ 
fahrung zu bringen vermocht haben, dieſe Berichte theils jeder 
Begründung entbehren, theils auf der Entſtellung von Vor⸗ 
gängen beruhen, die in der Wirklichkeit ganz anderer Art waren. 
Nach einem uns vorliegenden, von wohlunterrichteter und zu⸗ 
verläſſiger Seite herrührenden Schreiben aus Smyrna iſt ſo⸗ 
wohl in der Umgegend dieſer Stadt und der ganzen weiten 
Ausdehnung der Landſchaſten von Smyrna bis Ouſchak und 
Damaskus kein einziger Fall vorgekommen, der zu einer Klage 
über den Fanatismus der Türken Veranlaſſung gegeben hätte. 
Alle die Gerüchte über angeblich von den Türken an Griechen 
verübte Gewaltthätigkeiten haben ſich bei näherer Nachforſchung 
als grundlos erwieſen. Auch der Handel hat bis jetzt nicht 
die geringſte Störung erlitten und der türkiſche Handelsſtand 
hat ſeinen alten Ruf der Rechtlichkeit in vollem Maße bewährt, 
indem kein einziger Fall bekannt geworden iſt, daß türkiſche 
Handelsleute in ihren Zahlungen an die chriſtliche Kaufmann⸗ 
ſchaft Verzögerungen oder abſichtliche Stockungen hätten ein⸗ 
treten laſſen. Ueberhaupt iſt das Bild, welches übereinſtim⸗ 
mend mit den Ausfagen aller europäiſchen Reiſenden von der 
griechiſchen Bevölkerung entworfen wird, ein nichts weniger als 
erfreuliches. Die Griechen verſchmähen kein Mittel, um reich 
zu werden, und ſelbſt von den bedeutendſten griechiſchen Han⸗ 
delshäuſern in Smyrna ſoll ein großer Theil ſeine Reichthümer 
durch betrügeriſchen Bankerott oder durch andere unredliche 
Mittel erworben haben. Von den Primaten, welche an der 
Spitze der griechiſchen Gemeinden in Kleinaſien ſtehen, wird 
behauptet, daß die Mehrzahl derſelben nach europäiſchen Vor⸗ 
ſtellungen zu dem Auswurfe der Verbrecher gehören würde. 
Auch ſollen von den ſchweren Verbrechen des Mordes, des 
Raubes unnd der Piraterie in Kleinaſien 7 auf die helleniſche 
Bevölkerung fallen. Der ſfanatiſche Haß der Türken gegen 
Chriſten ſoll hauptſächlich durch dieſen Umſtand genährt werden. 
Wenn deſſenungeachtet ſelbſt bei den Anwerbungen zum 
Heeresdienſte keine Unordnungen vorgefallen ſind, ſo iſt die 
Urſache hauptſächlich den ſtrengen Befehlen zuzuſchreiben, die 
in dieſer Beziehung von Konſtantinopel gekommen waren. Bei 
der Aushebung des Rediffs durfte die grüne Fahne des heiligen 
Krieges nicht aufgepflanzt werden, und ſogar die ſonſt bei die⸗ 
ſer Gelegenheit übliche rauſchende Muſik war verboten, weil 
man fürchtete, daß dadurch die Maſſen zu ſehr aufgeregt wer⸗ 
den könnſen. Die Bereitwilligkeit, mit der ſich dennoch Alles 
zur Fahne ſtellte, finder ihre natürliche Erklärung in der gren⸗ 
zenloſen Armuth der Bevölkerungen, die den Meiſten den Ein⸗ 
tritt in das Heer willkommen machte. Der Zuſtand des Lan⸗ 
des, welches im Alterthum wegen ſeiner Fruchtbarkeit berühmt 
war, iſt wahrhaft beklagenswerth. Selbſt bei Magneſia, das 
durch den Handel belebt wird, iſt nur die nächſte Umgegend 
angebaut. Auf der ganzen 18 Stunden langen Strecke bis 
nach Pergamum findet man dagegen keine Spur von Kultur, 
bis man in die unmittelbare Nähe dieſer Stadt kommt, die 
wieder in einen Garten verwandelt iſt. Ueberall findet man 
Strecken von 3 bis 4 Geviertmeilen des trefflichſten Bodens, 
die gänzlich unangebaut und unbewohnt find. Das Elend der 
ländlichen Bevölkerung iſt unbeſchreiblich und läßt ſich nur mit 
dem Zuſtande der Fella'hs in Aegypten vergleichen. Die Dör⸗ 
fer beſtehen aus elenden Lehmhütten und ſelbſt in den Städten 
gehören ſteinerne Häuſer zu den Seltenheiten. Ueberall wird 
nur das Nothwendigſte zum Lebensunterhalt angebaut. Die 
weit ausgedehnten brach liegenden Sttecken verſumpfen und 
eine Folge davon ſind die Fieber, welche die Bevölkerung de⸗ 
cimiren und als vie Haupturſache der Abnahme derſelben an⸗ 
iſehen find. Wenn die Bevölkerung im Innern aus ſtarken 
und kräftigen Menſchen beſteht, wie dies vielfach hervorgehoben 
wird, ſo darf man nicht vergeſſen, daß ſie nur der Reſt der⸗ 
jenigen iſt, die in noch jugendlichem Alter durch Krankheiten 
aufgerieben wird. Zu den kräftigſten Stämmen im Innern. 
gehören die Juruks und die Turkomannen, die noch heute mit 
ihren Heerden je nach dem Brrürſniß der Weide von Ort zu 
Ort ziehen und außer der Viehzucht nur den dürſtigſten Acker⸗ 
bau, ſowie etwas Teppichweberei treiben, deren Zahl aber ſehr 
gering iſt, ſo daß das Heer von ihnen keine große Verſtärkung 
zu erwarten hat. N i > 


DODrientaliſche Angelegenheiten. Mund 
Nach Berichten, welche der „Kaukaſus“ dem ruſſiſchen 
Publikum abſtattet, bietet die türkiſche Armee in Aſien einen 
traurigen Anblick dar. „Wir brauchten — ſchreibt das Blatt. — 
, ein, bajlendes aut, BAND Heat 
find dene el, ſchaaren rühtiger, zu bezeichnen. Die Armer 
alſo beſteht aus „ ogenannten“ regulgiren Truppen und Miliz. 


auf dem Schwarzen Meere 


jedoch in Odeſſa nicht berufen geglau 
nu ER 


Aus verschiedenen Theilen Kleinaſiens zuſammengetrieben und 
zur Stelle gebracht, bilden ſie eine unordentliche Maſſe halb 
kriegeriſcher, halb friedlicher Menſchen. Sie find nicht nur 
ſchlecht und nichts weniger als für den Winter eguipirt, es fehlt 


ihnen auch an den nothwendigſten Mundvorräthen und an Fourage. 


Mehrere von ihnen haben ſich bereits an unſere Behörden mit 


der Bitte gerichtet, unter uns bleiben zu dürfen, weil ſie im La⸗ 


ger nichts zu eſſen hätten. (21) Von 60⸗ bis 70,000 ſolcher 
Krieger t die Pforte Waffenerfolge in Kleinaſien! Diele 
vom Fanatismus zuſammengehaltenen Banden ſollen mit den 
krieggeübten Truppen des kaukaſiſchen Corps, der 13. Diviſion, 


der Miliz von Gruſten und den Tataren — ihren alten Fein⸗ 
den — zu thun bekommen. 
allmälig wie ein Opiumrauſch, in den ehemals ſich Janitſcha⸗ 


Der Fanatismus ſchwindet aber 


ren und Delibatſchas verſetzten. Ein paar Mal in Schlachten 
geſchlagen, verliert der Aſiate den Muth; es geht ihm die be⸗ 


ſtändige, ausdauernde Tapferkeit des erfahrenen Kriegers regu⸗ 


lairer europäiſcher Heere, beſonders des ruſſiſchen Soldaten, 
ab; der Türke beſitzt keine Vaterlandsliebe u. ſ. w. In die⸗ 
ſem Sinne ſucht der „Kaukaſus“ das ruſſiſche Publikum zu 
beruhigen. 10 
Nichtsdeſtoweniger fahren die ausgezeichneten Streitbaren 
und heiligen Heerſchgaren der orthodoren Armee mit großer 
face ae fort, mi von dieſen verhungernden und fried⸗ 
„Muſelmanen aus einem Fort nach dem andern 
1 Im, \ F ch de dern ſchlagen 
Ueber die letzten Vorgänge auf dem aſiatiſchen Kriegs- 
ſchauplatze bringt der „Lloyd“ Flashen Bericht: aus * — 
ſtantin opel vom 1. Dezember. Die ruſſiſche Feſtung Safa 
an der Küſte des ſchwarzen Meeres in der Gegend des Forts 
Schefketil wurde von den Türken erobert. Bei der Erſtür⸗ 
mung ſind von den Ruſſen 400 Mann geblieben, 200 entkom⸗ 
men. Türkiſche Berichte ſprechen von 1500 gefallenen Ruſſen. 
Das Datum des Ereigniſſes wird nicht genau angegeben. Es 
ſcheint aber auf den 20. Nevember zu fallen. In derſelben 
Gegend erſchien am 17ten eine ruſſiſche Flottille von Segel⸗ 
ae d Dampfern und landete etwa 1200 Mann an der 
Küſte. Die Türken führten aber unter dem dort kommandiren⸗ 
den Selim Paſcha eine well ⸗überlegenere Macht gegen fie, und 
nach einem mehrſtündigen Gefecht wurden die Ruſſen mit ei⸗ 
nem Verluſt von 400 Todten und 1 Kanone zum Rückzug auf 
ihre Schiffe genöthigt. — In Georgien ſind die Türken in der 
That bis Alexandrapol vorgedrungen, wurden aber bei einem 
Angriff auf die Feſtung zurückgeſchlagen, dagegen hatten ſie die 
Citadelle von Achaltzich blockirt, und man glaubt, daß jeden 
Tag die Nachricht von dem Falle derſelben eintreffen dürfte. 
— Nuſſiſche Berichte aus Aſien im „Journal de Peters⸗ 
Hoffen enthalten nichts Neues, und begnügen ſich mit der 
Hoffnung, daß der türkiſche Fanatismus, wenn auch vielleicht 
im erſten Aufſchwunge erfolgreich, ſpäter doch gegen die auf 
die ſtrengſte Disziplin begründete Zähigkeit der ruſſiſchen Armee 
nichts mehr ausrichten werde, und daß beſonders das Motiv 
orientaliſcher Beuteluſt ſich abſchwächen werde, wenn man ſich 
erſt überzeugt, daß bei den Ruſſen nichts zu ſinden ſe m" 
Ueber den Zuſammenſtoß bei Sinope fehlen no 
immer die näheren Berichte. Der naher 71 vr 
denſelben Folgendes: „Eine ruſſiſche Flottendiviſion beſteht aus 
1 Dreideder von größerer Dimenſton, 8 Dreis und Zweideckern, 
6 Fregatten, 1 Korvette und 4 kleineren Schiffen, mit mehr 
als 1000 Kanonen. Es ſcheint demnach, daß nicht die gange 
(fünfte) Divifion des Viceadmirals Nachimoff in der Affaire 
vor Sinope beſchäſftigt war, da in dem Berichte nur von ſechs 
Linienſchiffen geredet wird. Sind die 13 türkiſchen Kriegsſchiffe 
zweiten und dritten Ranges in den Grund gebohrt, verbrannt 
oder in die Luft geſprengt worden? Was ift aus der türkiſchen 
Equipage geworden, da fie offenbar auf zerſtörten Schiffen nicht 
hatte zurückbleiben können? Auf welche Art iſt der Admiral 
und nur er allein mit Gefolge gefangen worden? Auf dieſe 
Fragen erwarten wir mit Spannung die Antwort. Osman 
Paſcha ſcheint übrigens nur ein Contreadmiral geweſen zu fein, 
indem der Admiral Muſtapha Paſcha heißt, unter ſich acht 
Contreadmiräle hat, und offenbar den Oberbefehl Über eine ſo 
ſchwache Eskadre, die aus Schiffen zweiten und dritten Ranges 
beſteht, perſönlich nicht führen wird.“ f 
— Die Nachricht von der Wiederherausgabe des türkiſchen 
Paketbootes „Medari⸗Tidſcharet“ durch die Hufen en 
nichtz vielmehr befindet, ſich daſſelbe als gute Priſe fortwäh⸗ 
rend in Odeſſa. Die Sorgloſigkeit, mit welcher dies Schiff ſich 
s ewegte, beruhte auf der Annahme, 
daß Rußland bis zum 22. November dieſelben rückſichtsvollen 
Normen in Betreff der Handelsſchifffahrt befolgen würde, welche 
die Pforte verkündet hatte. Das „Journal de Conſtantinople“ 
erblickt daher in der Wegnahme einen Akt der Piraterie, und 
es wurde in Konſtantinopel vielfach auf eine Genugthuung von 
Seiten der ruſſiſchen höheren Inſtanz an Man hat ſich 
t, die liberale türkiſche 


„ Das Leben in Bukareſt dürfte (nach Wiener Blät⸗ 
tern) in den nächſten Tagen geräuſchvoller als bisher En 


Während man bis jetzt faſt nur Offiziere und von Soldaten 
einzig ſo viel in der Hauptſtadt ſah, als der militairiſche Dienſt 
verlangte, iſt jetzt den Hauseigenthümern Eingnartirung in der 
Höhe von 6 bis 8 Mann für jedes Haus angeſagt worden. 
Ueber eine Entſchädigung der Hausbeſitzer verlautete nichts be⸗ 
ſtimmtes, ungeachtet dieſelben angewieſen wurden, außer einem 
warmen Zimmer auch noch die Beköſtigung den Soldaten zu 
verabreichen. Neue Gerüchte vom Waffenſtillſtand ſind im Um⸗ 
lauf. Es ſoll der General en chef der Donauarmee durch 
einen Courier aus St. Petersburg den Befehl erhalten haben, 
alle Anſtalten zu treffen, um mit einem Armeekorps über die 
Donau gehen zu können, falls eine ſolche Bewegung vom 
Kaiſer Nikolaus angeordnet werden würde. Hieraus wäre zu 
ſchließen, daß der Donauübergang vorläufig ſiſtirt und erſt von 
weiteren Befehlen aus Petersburg abhängig gemacht iſt. 

— Die Vorpoſtengefechte in der Richtung gegen Kalafat 
waren bis jetzt unbedeutend und endeten beiderſeits höchſtens 
mit 1 — 2 Todten oder mit eben ſo viel Verwundeten. In 
dieſem Augenblicke aber verbreitet ſich in der Stadt die Nach⸗ 
richt von einem ernſten Konflikte in derſelben Richtung; wir 
wiſſen aber noch nicht, wo und wann er eigentlich ſtattgefun⸗ 
den? Eben hat man fünf ſchwer verwundete Ruſſen hereinge⸗ 
bracht, nämlich 4 Koſaken und 1 Huſar. Jedenfalls dürfte 
das Feſt des heil. Nikolaus (am 6. Dezember alten Styls) 
ſchwerlich ohne ernſtere Ereigniſſe vorübergehen. In Kriegs⸗ 
zeiten ſtrebt man in der ruſſiſchen Armee ſtets darnach, den 
Namenstag des Kaiſers durch einen Sieg zu feiern.“ (Das 
Streben hat man jedenfalls umſonſt.) 

— Ein Brief aus Krajova vom 2. Dezember meldet: 
„Der Zuſammenſtoß zwiſchen den Ruſſen und Türken an der 
Ausmünbung der Aluta (bei Islaſu oder bei Turnu?) ſcheint 
ſehr blutig geweſen zu ſein, und obwohl die Erſteren ſich den 
Sieg zuſchreiben, ſo ſcheinen ſie ihn wenigſtens theuer erkauft 
zu haben. Die bedeutende Zahl der verwundeten Ruſſen (die 
der Todten iſt hier nicht bekannt), und die Thatſache, daß die 
Türken ſich daſelbſt behanpten, ſpricht nicht ſonderlich für einen 
Vortheil auf Seite der Ruſſen.“ 

— Aus Belgrad wird berichtet, daß daſelbſt ſtatt der ver⸗ 
langten 500 Mann Artilleriſten nur 200 eingetroffen und zwar 
von den regulairen Truppen. Der Paſcha von Belgrad ſteht 
übrigens mit den ſerbiſchen hohen Beamten in freundlichem 
Einvernehmen, und hat dem Metropoliten vor Kurzem einen 
Beſuch in Galla⸗Uniform abgeſtattet. Bei jedem Beſuche, 
welchen Herr v. Muchin von Semlin aus in Belgrad abſtat⸗ 
tet, wird derſelbe ſtreng überwacht. Ueber jeden ſeiner Schritte 
wird dem Paſcha Bericht abgeſtattet. Der Regierungsrath be⸗ 
ſchäftigt ſich mit der Frage der Reſidenzverlegung. Der grö⸗ 
ßere Theil ſtimmt für Kragujewatz. Fürſt Alexander hat Bel⸗ 
grad verlaſſen, um ſich nach Topole und Kragujewatz zu be⸗ 
geben. Es verbreitete ſich vor Kurzem das Gerücht, die tür⸗ 
kiſche Regierung habe in Folge des ſtrengen Neutralitätsbe⸗ 
ſchluſſes der ſerbiſchen Regierung abermals beabſichtigt, einige 
tauſend Maun aus Bosnien gegen Czernogora zu dirigiren, 
aber die ſerbiſche Regierung habe, ihre Neutralität vorſchützend, 
den Durchzug der Truppen durch Serbien entſchieden verwei⸗ 
gert. Die Regierung ſoll anfänglich unentſchloſſen geweſen, 
aber dann durch Rathſchläge eines Konſuls überzeugt worden 
fein, daß vorläufig ſtrenge Neutralität ihr allein frommen könne. 

— Zuverläſſige Berichte aus den Städten Anatoliens mel⸗ 
den, daß die Ulemas faſt überall die Bevölkerung durch 
Prophezeiungen aufreizen. Beſonders haben ſie eine, welche 
von einem großen Scheich und Myſtiker herrührt, zur Grund⸗ 
lage genommen, welche folgendermaaßen lautet: „Im Jahre 
1270 der Hedſchra wird ein Krieg entbrennen, wo ihr ſiegen 
und reiche Beute gewinnen werdet. 3 Jahre wird dieſer Krieg 
dauern, aber ſpäter wird eine neue Macht aus Weſten kommen, 
euch zu unterdrücken, dann ſtehet wie ein Mann auf und fallet, 
ihr Uebrigen ziehet euch nach der heiligen Stadt Damaskus 
zurück, wo ein ſpäterer Prophet euch anführen und die ganze 
Welt erobern helfen wird.“ Sagt man nun zu einem gebilde⸗ 
| ten Türken, eure Armee iſt zu ſchwach, um mit Rußland ſtrei⸗ 
ten zu können, ſo iſt die Antwort: jetzt wohl, aber im Früh⸗ 
jahre wirſt du Wenige finden, welche zu Hauſe bleiben, denn 
wir gehen Alle, entweder zu ſiegen, oder nach der Niederlage 

nach Arabien zurückzukehren. Denn die Meiſten glauben, ſie 
| ſeien von dort gekommen. f 123 12 


617107 


Berlin, vom 15. Dezember. Fr 
Se. Majetät der König haben Allergnävigſt geruht: dem 
Großherzoglich badenſchen Miniſterialrath im Finanz⸗Miniſte⸗ 
rium, Hack, den Rothen Adler-Orden zweſter Klaſſe; dem 
Ober Bibliothekar und ordentlichen Profeſſor Dr. Bernhardy 
0 zu Halle a. d. S., den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife; dem Landrath des Kreiſes Lebus, von Win⸗ 
ter, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem Hauptmann 
Vogelſang des Zten Bataillons (Bielefeld) 15ten Landwehr⸗ 
Regiments, das Ritterkreuz des Königlichen Hausordens von 
Hoben ollern; dem Schulzen Leonhardt zu Steinhöfel, den 
ehnſchulzen Salta zu Hoppegarten und Berndt zu 


Eggersdorf; dem Kreisgerichts-Botenmeiſter Schleider zu 
Lübben, dem vom Garde-Artillerie-Regiment ausgeſchiedenen 
Vize-Wachtmeiſter Jocobs, jetzt Küſter an der Neuen Kirche 
zu Berlin, und dem Steinmetzpolier Steuer zu Breslau, das 
Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Wäſchtrockenplatz-Pächter 
Thurſch zu Breslau, die Rettungs⸗Medaille am Bande zu 
verleihen; desgleichen den Prediger Guſtav Auguſt Ludwig 
Wagener in Ziebingen zum Superintendenten der zweiten 
Sternberger Dibzeſe zu ernennen. 


Deutſchland. 


2 Berlin, 14. Dezember. Allgemeines Intereſſe er⸗ 
regt das Circular, welches neuerdings von dem Provinzial⸗ 
Schulkollegium erlaſſen wurde, und worin jeder Privat-Unter⸗ 
richt gegen Honorar von Lehrern aus den Klaſſen und in den 
Gegenſtänden, worin ſie ſelbſt unterrichten, oder von Mitglie⸗ 
dern der Abiturienten-Prüfungs-Kommiſſion an Schüler, die 
in den nächſten zwei Jahren nach dieſem Unterricht das Abi— 
turienten⸗Eramen machen wollen, ſtreng unterſagt wird. Der 
bündige Erlaß trägt ſeinen Commentar in ſich und kann nicht 
allein den Schülern und ihren Eltern, ſondern auch den Leh— 
rern nicht anders als im hohen Grade zweckmäßig erſcheinen. 
Da hiermit einer Kontribution ein Ende gemacht, die, wenn 
ſie auch nur von Einzelnen mißbräuchlich geübt, doch die Würde 
des ganzen Lebrerſtandes verletzte, abgeſehen davon, daß die 
zugeſtandene Nothwendigkeit von Nachhülfeſtunden zur Vorbe⸗ 
reitung der Schüler zu einem beim Abgange zu leiſtenden Exa— 
men ein testimonium paupertatis des Schulvorſtandes ent⸗ 
hält. Jenes Cirkular läßt daher nur den Wunſch übrig, daß 
die Ertheilung von ſog. Arbeitsftunden in Schulen und 
Gymnaſien ſcharf ins Auge gefaßt werden möchte, wobei die 
Schüler wenig Fortſchritte, die Lehrer aber, welche dadurch ihre 
eigene Vor bereitungszeit zur Vervollkommnung in ihrem ſpe⸗ 
ziellen Fache in den Kauf geben, um ſo bedauerlichere Rück 
ſchritte machen, der das Arbeitsſtundengeld betreffenden Unge— 
müthlichkeiten gar nicht zu gedenken. 

Für den Etat der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten iſt, 
wie verlautet, eine Erhöhung beantragt und vom Miniſter des 
Innern befürwortet worden. Man zweifelt indeß, ob das 
Staatsminiſterium darauf eingehen wird, da auch in den übri⸗ 
gen Zweigen der Verwaltung mehrere Anträge durch dringen⸗ 
des Mehrbedürfniß im Budget motivirt worden ſind. 

Zwiſchen England und dem Continent beſteht jetzt eine 
doppelte’ Telegraphenverbindung, die eine über Paris, die an⸗ 
dere über Brüſſel. Die Schnelligkeit der Depeſchen-Befbrde⸗ 
rung beweiſt der Umſtand, daß der franzöſiſche Geſandte in 
London innerhalb 5 Minuten im Beſitz einer Depeſche ſeiner 
Regierung iſt. Man beabſichtigt jetzt die Herſtellung einer direk⸗ 
— telegraphiſchen Verbindung zwiſchen Berlin, Wien und 

ondon. f 
Das Schleſiſche (katholiſche) Kirchenblatt kann ſich über 
das Unglück der Aufſtellung der Marmorfiguren auf der hieſi⸗ 
gen Schloßbrücke noch immer nicht tröſten. 

— Es iſt eines Schreibens Erwähnung gethan, welches 
neuerdings von dem Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten 
Herrn v. Raumer an den Erzbiſchof von Freiburg ge⸗ 
richtet worden iſt. Zur Beurtheilung der thatſächlichen Ver⸗ 
hältuiſſe wird es von Intereſſe fein, im Nachfolgenden den 
Wortlaut des gedachten Schreibens zu erhalten, den die „Pr. 
C.“ mitzutheilen im Stande iſt. Dieſelbe hat noch in Erfah⸗ 
rung gebracht, daß jenes Schreiben der integrirende Theil einer 
ſeit längerer Zeit zwiſchen der dieſſeitigen Regierung und dem 
Erzbiſchof geführten Korreſpondenz, und zwar zunächſt die Ant⸗ 
wort auf ein Schreiben des Herrn Erzbiſchofs vom 26. Ok⸗ 
tober d. J. iſt, worin derſelbe den bereits früher geſtellten Ans 
trag wiederholt hatte, daß ihm, in Bezug auf die Verwaltung 
katholiſchen Kirche in Hohenzollern dies 
jenigen Befugniſſe zugeſprochen würden, welche den übrigen 


Hätten wir uns doch nie träumen laſſen, daß es uns 


eines Tages oder Abends die Parzen zuſpinnen würden, eine 
Weihnachtswanderung anzutreten und in den Fußtapfen des 
großen Ludewig zu ſchreiten mit dem ſtolzen Bewußtſein, um 
die Unſterblichkeit mit Makulatur zu werben. Indeſſen, es liegt 
Alles im Schooße der Götter, ſagt Vater Homeros, deſſen 
vielduldender, göttergleicher Odyſſeus mit ſeinen Irrfahrten der 
literariſche Embryo des heutigen Berliner Touriſten geweſen 
fein mag. Was kommen ſoll, das kommt.“ Wir glauben an 
ein Fatum, das die Federn ſpitzt und die Dinte beherrſcht. 

Es iſt alſo vorläufig Winter geworden und die Oder ſteht 
ſtill, wie der Verſtand manches Politikus, ſeit die Löſung der 
orientaliſchen Frage wiederum ſo unerwartet zu Protokoll ge⸗ 
nommen: — 5 
Der Winter iſt gekommen, Pomona ging zu Bette, 

Und Blatt und Thermometer, ſie fielen um die Wette. 
Die Seelen werden froſtig, die Naſen werden blau, N 
Es geht der Mann in Pelzen und Muffen trägt die Frau. 

„Torf oder Koaks“, ſo fragt man mit innerlichem Grauen, 

Was ſoll der alte Ofen, der Nimmerſatt, verdauen? 

Der Winter iſt gekommen, die Stuben rauchen ſehre 
Zum beimlichen Ergötzen der Küchenbajadere, 
die mit dem Himmel hadert, daß fie nicht auch Herrſchaft ges 
worden iſt und nach eigenem Ermeſſen ſich kochen kann. Auf 
der Eisdecke der Oder, die den Anſtrengungen des „Nagler“ 
ſpottet, bummeln ſchon einige Verwegene und der jugendliche 
sproletarier finnt bereits darauf, wie ex der Wachſamkeit eines 
uniformirten Waldmenſchen ein halbes Dutzend kleiner Tannen⸗ 
bäume entzieht, denn wir gehen alleweile der Weihnachtszeit 
entgegen und der Knecht Rupprecht, der auch zur gens Rell- 
stabia zu gehören ſcheint, hat ſein Ruthenbündel in der Hand, 
um auf ſeiner Wanderung die unartigen Kindlein zu berück⸗ 
ſichtigen. Die Theater werden leer, ſelbſt wenn man das Wai⸗ 
ſenkind aus Lowood, angethan mit der Protektion der Pom⸗ 
merichen Zeitung und mit dem Schutze der Unſterblichkeit, die 
auf Erden Robert Heller heißt!“), an die Kaſſe ſetzt, denn das 


e) Bekanntlich hat uns die Pommerſche Zeitung vermittelſt der 
Autoriſttt beſagten Roberts kritiſch unſchädlich gemacht. f 


katholiſchen Biſchöfen der Monarchie feit dem Jahre 1849 über⸗ 
wieſen und in den Hohenzollernſchen Fürſtenthümern bisher nur 
deshalb nicht in Ausführung gekommen ſind, weil die Reguli⸗ 
rung dieſer Angelegenheit mehrfache zeitraubende Vorbereitun⸗ 
gen nothwendig machte. Das an den Erzbiſchof von Freiburg 

r. v. Vicari unter dem 1. Dezember d. J. ergangene Schrei⸗ 


fi Gegenftandes beſonders angelegen fein laſſe. Ich habe das ge⸗ 
ällige, Schreiben vom 26. Oktober c. zur Kenntniß des Wirkl. Geheimen 


tafchen und zarter Hoſenträger. f 5 

Es wird alſo Zeit ſein, daß man ſich ebenfalls für den 
kritiſchen Feldzug mobil macht, zumal der große Ludewig ſchon 
einige Tagereiſen voraus iſt, „mit dem linken Fuß ſaſt eine 


Compagnie Soldaten zertreten hätte“ und dermalen „auf einer“ las Qu, 
ſche Gegend jenſeits der Grenzſperre reifen kann, obſchon man 


Auſternklippe in der Burgſtraße ſtranden“ dürfte. Er betrat 
in Berlin bei Prätorius den Pfad des Ruhmes, weswegen er 
nach römiſcher Sitte für dieſen Winter den Beinamen Praeto- 
rianus annehmen könnte; wir für unſeren Theil wollen hier die 
große Domſtraße hinunter wandeln und, ſehen, was uns zuerſt 
in die Augen fallen wird. Hoffentlich wird's kein altes Weib, 
ſein, die Einem Unglück bringt, oder ein Dachſtein, der Einem 
das Naſenbein zerquetſcht; Dank den Göttern iſt es auch nur 
ein Schaufenſter mit einem weithinleuchtenden Herrengarderoben⸗ 
Artikel: — f 
Da drüben an der Ecke florirt ein gewiſſer * 
Der ganzen Stadt bekannter Emanuel (pon ) Liſſer, 
Ein Schlafrock von Mancheſter, ultramarin geforben, 
Sieh hin und ruf' mein Beſter: — ach hätt' ich ihn erworben. 
Man trete alſo ein, wenn man ihn erwerben will; er wäre 
übrigens ein ganz paſſendes Weihnachtsgeſchenk, mit dem eine 
zärtliche Gattin den geſtrengen Gemahl Ken Augen angeneh⸗ 
mer machen kann. Freilich giebt es hier mancherlei Dinge, 
die man ſich ſchenken laſſen. möchte, oder ſich felber ſchenken 
könnte, wenn es Einem feine Mittel erlauben, — z. B., um 
bei Kleinigkeiten anzufangen, Cigarrentaſchen von ganz neuer 
und wunderſamer Bauart für junge Leute, die keine Braut has 
ben, oder ſonſtige reſpektable, jungfräuliche Bekanntſchaft, die 
ein Vergnügen in Leiſtung ſolcher Cadeaur findet, Portemon⸗ 
nales für alle Geldſorten, die man hat und nicht hat, Cache⸗ 
nez, ſehr gut für die, ſo ihre Naſen in Alles ſtecken; allerliebſte 
Feuerzeuge, auf Rendez-vous zu benutzen, damit man nicht die 
Lea für die Rachel nimmt; Gummitaſchen zum Aufbewahren 
von Toilettengegenſtänden für Leute, 
) Poetiſche Licenz. Das Metrum erfordert nach Adelung dieſe 
Adel ung in parenthesi, l 


2 


| 


j 


die ſich täglich zu waschen | e ui die Schaufenfter gedrängt 


binweg auf humaniſtiſchere Zielpunkle hingewieſen. Es if der Beach⸗ 
tung nicht entgangen, wie er es mit feinem früheren Erzieher, dem Pro⸗ 
feſſor Curtius, liebte, unerkannt die verſchiedenſten Fabrik⸗Etabliſſements 
zu beſuchen und ſich dort an der Quelle nach den Bedürfniſſen der Ar⸗ 
beiter zu erkundigen, die dann oft erſt an den für ſie zurückgelaſſenen 
Gaben erkannten, wer der ſo emſig Fragende geweſen. Es iſt bekannt, 
daß der Prinz auf ſeinen ausdrücklichen Wunſch der Ober⸗Rechnungs⸗ 
kammer in Potsdam zur Beſchäftigung überwieſen wurde, um an dieſer 
Centralſtelle für alles Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen einen genauen Ein- 
blick in den ganzen Verwaltungs⸗Organismus und vor Allem in die 
finanziellen Bedürfniſſe des Staats zu erhalten. Es iſt wiederholent⸗ 
lich in jüngſter Zeit von dem Eifer berichtet worden, mit dem der Prinz 
ſich den humaniſtiſchen Beſtrebungen des Freimaurer⸗Ordens angefchlof- 
ſen hat, wobei wir unter Anderem nur als ein Kurioſum bemerken wol- 
len, daß er ſich einen dienenden Bruder der Loge zu Potsdam ausdrück⸗ 
lich feinem jetzigen Reiſegefolge hinzufügte, um in vorkommenden Fäl⸗ 
len von einem ſolchen bedient werden zu können. Ja ſelbſt die Wahl 
feines perſönlichen Adjutanten, des Hauptmann v. Heintze, früheren Lieu⸗ 
tenants des 19. Infanterie-Regiments, iſt bezeichnend für den wiſſen 
schaftlichen Sinn des Prinzen, denn Hauptmann v. Heintze birgt den 
Sinn und das Wiſſen eines Gelehrten unter dem Soldatenrocke. Fügen 
wir dem hinzu, daß der Prinz auch oft auf der Tribüne den Kammer⸗ 
verhandlungen beiwohnte, daß er bei jeder Gelegenheit das lebhafteſte 
Intereſſe für Kunſt hegt und ſelbſt mit vielem Talent der Muſik obliegt, 
ſo erhalten wir im Großen und Ganzen ein Bild von ihm, das mit 
Vertrauen für die Zukunft erfüllt.“ 


Magdeburg, 11. Dez. Im Namen und Auſtrage des 
geſammten hieſigen Handelsſtandes haben die Aelteſten unſerer 
Kaufmannſchaft vor Kurzem eine dringende Petition an des 
Herrn Handels-Miniſters Excellenz gerichtet, die neuliche Ver⸗ 
ordnung, daß an Sonn- und Feſttagen von Morgens 9 Uhr 
bis Abends 5 Uhr Pakete und unfrankirte Briefe von der hie⸗ 
ſigen Poſt weder angenommen, noch ausgegeben werden ſollen, 
doch wenigſtens dahin zu modiſiziren, daß in den Mittagsſtun⸗ 
den ſolcher Tage, etwa von 11 Uhr Morgens bis halb 1 Uhr 
Nachmittags, der gewöhnliche Poſtverkehr Statt finden möge, 
indem jene lange Schlußzeit allzu bedeutende Nachtheile und 
Beeinträchtigungen für das Publikum und namentlich für den 
kommerziellen Verkehr einer Stadt wie Magdeburg herbeiführe. 
(Sehr zur Nachahmung zu empfehlen.) (Köln. Z.) 

Kiel, 12. Dez. Die ſchleswig'ſche Ständeverſammlung 
hat ſich mit 22 gegen 19 Stimmen für die Beibehaltung des 
Oberappellationsgerichts in Kiel erklärt. Der königliche Kom⸗ 
miſſar hatte ſich e Mühe gegeben, um einzelne Mitglieder 
zu der entgegengeſetzten Anſicht herüberzuziehen. (H. N.) 


der Nähe von Tiflis ein. 


egen; Regenſchirme mit Stahlhohlſtangen oder gußeiſernem 
Gael, leich wie eine Feder und auch bei Schneetreiben 9 
bar; Leibbinden, innen Seide und außen Flanell, ſehr ange⸗ 
nehm zu tragen für empfindſame Häute; waſſerdichte Röcke für 
Waſſerdichter und Proſaiker, andere, die man bequem in die 
Taſche ſtecken kann, nämlich Röcke, ein Wunder dem Anblick, 
wie der Klaſſiker ſich ausdrückt; ſeidene Hemdchen und wollene 
Reiſedecken, unter deren Schutz man getroſt in die hyperborei⸗ 


das allerdings aus anderen Rückſichten Niemandem rathen 
dürfte. Aber weiter welch’ eine Fülle des Reichthums beides, 


der Röcke und Hoſenſtoffe, zahlreich und elegant genug, um 


ganze Sträflingskompagnieen in Dandp's zu metamorphoſiren, 
ſeidene Shlips, Halsbinden in Plüſch und Velours, ſo zart 
und weich, daß es ſelbſt noch ein Genuß ſein muß, wenn man 
in ſelbigen aufgeknüpft wird, Taſchentücher in allen Muſtern 
und Farben, auch in weißer Seide mit farbiger Kante, in der 
man ſich eine ganze engliſche Hetzjagd um die Naſe wiſchen⸗ 
kann, ohne daß einem eine galoppixende Miß im Schnurbgrt 
ſitzenbleibt; weiß ſeidene Ballweſten in Moire, oder mit hinein⸗ 


gewebten Allasguirlanden in ſo klarer und ebener Zeichnung, 


ſie eine kundige Hand mit dem Silberſtift ausgeführt 
hätte, Weſten von Seidenplüſch und Sammet, deren eine auf 
dunklem Grunde ein mattgraues Muſter von ſo großer Zart⸗ 
heit hervorhebt, als ob nur der Reif einer Winternacht hinauf⸗ 
gefallen wäre. In der That, die Induſtrie des neunzehnten 
Jahrhunderts hat es weit gebracht und wenn man, nicht gera⸗ 
dezu wie ein Kameel gebaut iſt, und einen jener ſauberen Reiſe⸗ 
koffer, die dort oben an der Decke hängen, nur in der einen 
Hälfte mit kaliſorniſcher Erde gefüllt hat, IP kann es Einem mit 
Hülfe Emanuel Liſſers gar nicht ſchwer werden, den Don Juan 
zu ſpielen. Doch wir wollen Abſchied nehmen und an dem 
blauen Herrennegligs vorbei auf die Straße treten. Aber wor 
hin? — Quo tendimus? Rechts oder links? — Wir folgen 


als ob 


“der alten Gewohnheit, die uns nach Links zieht, und brauchen 


nur ein wenig weiter zu ſchreiten, da zeigt uns 


1 


ſchon, in freu⸗ 
N 7 aun 94 

Ein Chor von jungen Mädchen, rothwangiger und friſcher, 

| Her giebt es Rn bei ce aus Wc ain 
„nenn IHN 0 rtſetzung folgt) N 


— In einer kleinen Sn „Die wichtigſten Thaten und Ge⸗ 
2 sun Majeſtät Napoleons III.“, heißt es u. A.: „Louis 
Napoleon hat ſich vor und nach dem 2. Dezember einer un⸗ 
laublichen Anſtrengung hingegeben. Häufig arbeitete er in 
einem Kabinette bis an den lichten Tag. Wenn er den Vorſitz 
im Miniſterrathe führt, ſo hat er die Gewohnheit, mit der Fe⸗ 
der auf dem Papier allerhand Skizzen von Landſchaften und 
Phantafie-Figuren zu zeichnen, deren ſich die Angeſtellten nach— 
her eifrig bemächtigen. 5 
— Der Kaiſer verließ geſtern Nachmittags in Civilklei⸗ 
dung mit zwei Begleitern zu Fuß die Tuilerieen und begab 
ſich nach dem Muſeum, wo er inmitten der an Sonntagen 
ſtets zahlreichen Beſucher umherſpazierte. Nachdem er in meh⸗ 
reren Sälen verweilt hatte, durchſchritt er den Hof des Louvre 
und beſichtigte die an der einen Seite ausgeführten Arbeiten; 
er kehrte ſodann, ebenfalls zu Fuß, nach den Tuilerieen zurück. 
Sein Incognito wurde nicht immer beachtet, indem er wieder⸗ 
holt ehrfurchtsvoll begrüßt ward. Abends beſuchten der Kai⸗ 
ſer und die Kaiſerin die komiſche Oper. 
— Herr Petit, Direktor der Toulouſer Sternwarte, hat 
den Journalen jener Stadt folgende Note mitgetheilt: „Die 
Erde iſt augenblicklich in einen jener zahlreichen meteoriſchen 
Ringe eingetreten, deren Vorhandenſein ſeit einigen Jahren 
von den Aſtronomen anerkannt iſt. Sie wird bis gegen den 
14. oder 15. Dezember darin verſenkt bleiben. Einige der klei⸗ 
nen Planetenkörper, an denen wir vorübergehen werden, haben 
ganz bedeutende Dimenſionen; einer derſelben z. B., jo Eis 
wie das Kapitol von Toulouſe, wurde 1807 durch die in⸗ 
wirkung der Erde ſeiner Bahn entrückt, ſo daß er in Amerika 
berabfiel. Unter anderen Umſtänden offenbarte ſich in den 
Jahren 1801, 1803, 1807, 1813 u. ſ. w. die Annäherung 
der Erde an dieſe Körper durch Herabfallen von Staub und 
Felsſtücken. Aber dieſe ausnahmsweiſe vorkommenden Ergüſſe 
brachten auf der Erde nur unbedeutende Wirkungen hervor, 
und die Nachbarſchaft der kleineren Geſtirne, denen wir nahe 
kommen, hat Nichts, das uns mit Furcht erfüllen dürfte und 
ewährt nur ein Intereſſe bloßer Neugierde.“ — In dieſen 
Lagen erhielt ein Deutſcher, der in däniſchen Dienſten eine 
einflußreiche Stellung inne hat, der Kammeraſſeſſor Emil 
Jonas in Kopenhagenn, vom Kaiſer die große goldene Me⸗ 
daille. Dieſelbe wurde durch ein verbindliches Kabinetsſchrei⸗ 
ben begleitet. = Zu 
tarfeille, 7. Dez. Das Linienſchiff „Fleurus“ iſt am 
2. im Beiſein einer großen Menſchenmenge vom Stapel ge⸗ 
laufen. Der Bau dieſes herrlichen Schiffs von 100 Kanonen 
(nach andern 90) wurde im Jahre 1825 begonnen. Es iſt in 
demſelben Style gebaut wie der „Hercule“, „Jemappes“ und 
der „Henri IV.“ Es iſt mit der Einrichtung für eine Schrau⸗ 
benmaſchine von 650 Pferdekraft verſehen, welche ihm den 
Vorrang vor dem Charlemagne giebt. Die Arbeiten an die⸗ 
ſem Schiff, welche zu Ende vergangenen Jahres wieder auf⸗ 
enommen, wurden ſeitdem ohne Unterlaß mit der größten 
hätigkeit betrieben. An demſelben Tage wurde das Thor 
des Zeughauſes von Caſtigneau eröffnet, dem man den Na⸗ 
men „porte imperiale“ beigelegt hat. 


. ͤ brit aun anden 
Wege die Nachricht von einem See⸗Siege eingetroffen, den die 
Ruſſen bei Sinope erfochten haben ſollen. Mehrere unſerer 
Blätter, Daily News, Chronicle und Pot z. B., ſprechen ſich 
über dieſelbe in ziemlich ungläubigem Tone aus. Das Chro- 
nicle nimmt an, daß das Bulletin, als ein offiziel ruſſiſches, 
wahrſcheinlich ſehr übertrieben ſei. Die Poſt verſichert, dieſe 
Seeſchlacht werde zu „wichtigen Ereigniſſen“ führen, ſagt aber 
nicht, ob. fie diplomatiſche oder militäriſche Ereigniſſe meint. 
— Der Times wird aus Wien vom 7. Dec. geſchrieben: 


London, 12. Dezember. Es e 


Bekanntmachung. 
. tegen Budenhauſe am Vollwerke zu 

de belegenen Läden ſollen auf 6 Jahre, für 
die Zeit vom iſten April 1854 ab, an den Meiſtbie⸗ 
tenden anderweitig verpachtet werden. 

Zur Entgegennahme der Gebote haben wir am 
Dienſtag den 20ften Dezember d. J., Morgens 11 uhr, 
im Magiſtratsſaale des hieſigen Nathhauſes Termin 
anberaumt, zu welchem wir Pachtluſtige hiermit beſtens 
einladen. i g 

in, den 6ten Dezember 1853. 
Sn Die Oekonomie-⸗Deputation. 


Die 


ebener 


Bekanntmachung. 
Auf dem Rittergute Libbehne a,, Pyritzer Kreiſes, 
ſtehen folgende Forderungen eingetragen: 


— . . — ——— ʒ—— 
Preussische National- Versiche- 


„Alle Zeitungs⸗Berichte über eine Allianz der dier Mächte 
find falſch. Ihre Vertreter haben eine Note aufgeſetzt, weiter 
nichts. Man war übereingekommen, vor Ueberreichung der 
Note an die Pforte nichts nach Konſtantinopel verlauten zu 
laſſen und Graf Weſtmoreland ſoll ſehr entrüſtet darüber 
ſein, daß geſtern Abends ein Courier an Baron Bruck ab⸗ 
ging. Der preußiſche Grfandte wohnte den erſten zwei Sigun- 
gen nicht bei, indem er keine Weiſungen habe. Auf Graf 
Buol's Erſuchen fragte er durch den Telegraphen in Berlin 
an und erhielt den Beſcheid, es ſtehe feiner Betheiligung an 
der Conferenz nichts im Wege, er müſſe jedoch regelmäßig 
Bericht abſtatten.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Trieſt, 13. Dezember. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Friedrich Wilhelm von Preußen hat ſich heute nach Stalien 
eingeſchifft. (Tel. Dep. d. C.⸗B.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin. (Schwurgerichts⸗Sitzung am 14. Dezember.) Auf der 
Anklagebank befand ſich der Arbeitsmann Lange aus Hornskrug bei Damm, 
wegen Urkundenfälſchung. — Derſelbe batte früher mit der Wittwe 
Richter in Garz a. O. in einem Liebesverhältniß gelebt, und war ein 
Kind die Frucht deſſelben. Der Angeklagte mußte für daſſelbe bis zum 
zurückgelegten Aten Lebensjahre jährlich 18 Thlr. an die R. zahlen. Nach 
Ablauf der 4 Jahre ſtand dem ze. Lange die Berechtigung zu, das Kind 
zu ſich zu nehmen, es wurden aber beide Theile dahin einig, daß das 
Kind gegen eine jährliche, zu Michaelis zu zahlende, Entſchädigung 
von 6 Thlr bis zum 14. Lebensjahre bei der Mutter verbleiben folle. — 
Im vorigen Jahre blieb L. mit der Zahlung der 6 Thlr. im Rückſtande, 
weshalb die R. bei der Kreisgerichts⸗Kommiſſion in Damm klagbar 
wurde und ſpäter gegen L. die Exekution beantragte. Die L'ſchen Ehe⸗ 
leute behändigten denn auch dem mit Vollſtreckung derſelben beauftragten 
Exekutor Tieß aus Damm eine Quittung von der Klägerin d. d. Garz 
den 8. Januar d. J, wouach dfeſelbe befriedigt war. Die Quittung 
war aber verfälſcht, wie der Angeklagte ſelbſt zugeſtand, zugleich aber 
auch anführte, daß ſeine Ehefrau, da er nicht ſchreiben könne, ſolche ge⸗ 
fertigt habe, um die Auspfändung von ſich abzuwenden. Später hatte 
der Angeklagte die 6 Thlr. berichtigt. 

Die Staatsanwaltſchaft beantragte gegen den Angeklagten, der noch 
ge eg 11 75 ein unbeſcholtener Menſch ſei, * Schuldig un⸗ 

r 1 mſtänden auszuſprechen, wogegen die Vertheidi 
Nichtſchuldig beantragte. a or 

Der Herr Vorſißende hielt hierauf das Reſumé, übergab nachdem 
die Fragen geſtellt waren, dieſelben den Geſchwornen, welche in Be— 
rückſichtigung der mildernden Umſtände den Angeklagten wegen wiſſent⸗ 
licher Urkundenfälſchung für ſchuldig erklärten. 

Die Staats- Anwaltichaft trug auf drei monatliche Gefängnißſtrafe 
und Geldbuße von 5 Thlr. an, die Vertheidigung dagegen beharrte auf 
Freiſprechung. 

Der Gerichtshof erkannte wegen Urkundenfälſchung auf 3 Monate 
Gefängniß und 5 Thlr. Geldbuße oder im Unvermögensfalle zu noch 
3 3 

er ꝛc. Lange wurde vorläufig entlaſſen, um ſpäter feine St in 
Gollnow abzubüßen. f 85 * e 


Die am 5. Dezember vertagte Schwurgerichtsſitzung, welche heute 
wieder aufgenommen wurde, endigte mit der Freiſprechung der Ange⸗ 
klagten Arbeitsleute Wolff und Lenz aus Alt⸗Damm. Die Anklage war 
von der Staatsanwaltſchaft wegen ſchweren Diebſtahls erhoben. 

"Stettin, 15. Dezember. In den Städten Demmin 
Croſſſen, Hirſchberg und Rawiez wird die dort beſtehende 
Mahl⸗ und Schlachiſteuer aufgehoben und an ihre Stelle die 
in Preußen beſtehende Klaſſeuſteuer eingeführt werden, da bei 
dem zunehmenden Schmuggel ſich eine genaue Controle über 
die eingeführten Mahl⸗ und Schlachtgegenſtände nicht mehr aus⸗ 
üben ließ. Im Allgemetnen ſpricht ſich in Preußen die Ueber⸗ 
zeugung aus, daß überhaupt die Mahl⸗ und Schlachtſteuer 
aufgehoben werden möge, weil ſie zur Entſittlichung der Be⸗ 
völkerung durch eine betrügeriſche Umgehung der Geſetze, welche 
den Behörden verborgen bleibt, ungemein beiträgt. Wir ſind 
nicht der Meinung, daß dadurch die Brod⸗ und Fleiſchpreiſe 
bedeutend billiger werden könnten, ſondern halten hier nur den 
ſittlichen Geſichtspunkt feſt. 


obiger auf Libbehne a. eingetragenen Obligationen auf⸗ 
gefordert, ſich innerhalb 6 Wochen, ſpäteſtens in dem 
am Zten Januar 
vor dem Regterungs⸗Aſſeſſor Sauerhering in unſerem 
Geſchäfts⸗Büreau anſtehenden Termine zu erklären, ob 
fie zur Wiederherſtellung ihrer geſchmälerten Sicher⸗ 
heit auf jenes Rentenbrief-Kapital Anſpruch machen,“ 
andernfalls angenommen werden wird, dieſes ſei nicht 
der Fall, fie leiſteten vielmehr auf ihr Hypothekenrecht 
an den Rentenbriefen Verzicht, und willigten darin, 
3. ſelbige dem Beſitzer von Libbehne a. zur freien 
spoſition geſtellt werden. 
Stargard, den 13ten November 1853. 
Königl. General⸗Kommiſſion ‚für, Pommern, 


1854 


Bauer! 


1 
x 


RB. T. Schauer, 


Mönchenſtr.- u. Roßmarkt-Eche Vo, 605—6, 
Zum bevorſtehenden Weihnachts feſte empfehle ich mein großes Lager 


3 wiſchen der preußiſchen und der öſterreichiſchen Regle⸗ 
rung iſtidie Correſpondenz über die Münzkonv ention eröffnet, 
welche nach dem Februar-Vertrage zwiſchen Oeſterreich und dem 
Zollverein ſeſtgeſtellt werden ſoll. Die Berathungen werden in 
Wien ſtattfinden. 

— Schon vor einigen Jahren hatte ein tüchtiger Schiffsbaumeiſter 
der Kaufmannſchaft in Stettin einen Plan vorgelegt, zum Bau eines 
Dampfſchiffes, welches zum Brechen des Eiſes in ſolchen Jahren die⸗ 
nen ſollte, in denen der Winter früh eintritt. In dieſem Jahre, wo das 
königl Poſt⸗Dampfſchiff Nagler eine Rinne durch das Eis von Stettin 
bis zum Meere frei machen mußte, um den noch zur Aus- und Einfahrt 
liegenden Schiffen freie Waſſer zu verſchaffen, iſt der Plan zum Bau 
eines beſonderen Schiffes zu dieſem Zwecke dem Handels miniſterium zur 
Kenntnißnahme mitgetheilt und ſoll hier einer Prüfung unterworfen wer⸗ 
den. Iſt der Plan ausführbar, ſo dürfte die Kaufmannſchaft in Stet⸗ 
tin angehalten werden, ein derartiges Schiff anfertigen zu laſſen, da die 
Regierung ſchwerlich die Poſtdampfſchiffe zum Brechen des Eiſes ferner 
hergeben wird. 

— Der heutige Staats⸗-Anzeiger enthält das Privilegium von 21. 
November d. J. wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender Kreis⸗ 
Obligationen des Greiffenberger Kreiſes im Betrage von 66,300 Thlr. 


Vermiſchtes. 


Schneidemühl, 8. Dez. In dieſen Tagen unterſuchte 
ein Miniſterial-Baurath die Küddow, um zu ermitteln, ob 
ſich ſowohl dieſer Fluß, als auch die Perſante inſoweit ſchiff⸗ 
bar machen laſſen, daß eine Verbindung zwiſchen hier und 
Kolberg auf dieſe Weiſe hergeſtellt werden könnte. 


Barometer» und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


— — ET teen 
Morgens Mittags Abends 
Dezbr. A 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 14 | 336,87 | 336,21 | 335,24“ 
auf 0° reduzirt. 8 8 7 
Thermometer nach Réaumur. 14 509 * — 4 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


London, 10. Dezember. Aurora, Taplor, von Stettin. 12. Brutus, 
Mackie, do. Carl, Budig, do. Speedwell, Taplor, do. 

Lynn, 10. Dezbr. Caroline, Krafft, von Stettin. 

Geravesend, 9. Dezember. Aurora, Taplor, von Stettin. Pacific, 
Hartley, do. Empreß, Everſon, do. 

Swinemünde, 13. Dezember. Cambria, Welſh, von Greenock. 


Getreide⸗ und Waaren: Berichte. 


Stettin, 14. Dezember. Klares Froſtwetter. Wind SO. 

Weizen, ohne Geſchäft. 

Roggen, ſtille, loco 56 W. 86pfd. 70 Thlr. bez., Termine ohne 
Geſchäft, pr. Dez. 66 ˙½ Thlr. Gd., pr. Frühjahr 70 Thlr. Br. und Gd. 

Rüböl, etwas matter, loco ohne Faß 12 / Thlr. Gd., 12% Thlr. 
Br., mit Faß 12s Thlr. bez., n Thlr. Br., pr. Dezember 12% Thlr. 
Gd., pr Dezbr.⸗Januar 12 Thlr. Br., pr. Februar⸗März 12, Thlr. 
Gd., pr. April 12 Thlr. bez., pr. April⸗Mai 12% Thlr. Br. 

Spiritus, feſt, am Landmarkt ohne Faß 11 % bez., loco do. und 
mit Faß 10 J. % bez., pr. Dezbr. 10 U. e, bez. und Gd., pr. Dezember⸗ 
Januar 10°, 4½ bez., pr. Februar⸗März do., pr. Frühjahr 10% 5% bez. 
und Gd 


Zink pr. Frühjahr 7]. Thlr. Br. 
Land 


ndmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen 
86 — 90. 66 — 72. 44 — 49. 31 — 68 — 72. 


Berlin, 14. Dezember. Roggen pr. Dezbr. bis 68%, Thlr. bez., 
pr. Frühjahr 701, bez. Thlr. 

Rüböl, loco 121, Thlr. bez., pr. Dezbr.⸗Januar 12½ Thlr. Gd., 
pr. April⸗Mai 12e, Thlr. Gd. 

Spiritus, loco ohne Faß 33% Thlr. bez., pr. Dezbr.⸗Januar 34 
Thlr. bez., pr. April⸗Mai 36 Thlr. bez. 

Breslau, 14. Dezbr. Weizen, weißer 88 — 100 Sgr., gelber 88 a 
100 Sgr. Roggen 72—80, Gerſte 58 —64, Hafer 36-41 Sgr. 


a) für das Fräulein Charlotte Julianne Amalie v. k 8 2 g such 
l er INA 85, , 288 Kilt. J fbr. 27% pf. rungs-Gesellschaft in Stettin. , Schreib- u. Zeicheumaterialien. 3 Schreibmappen. 
l h . No. 2.24 70 Fat 9%, pf a bierdurch die Empfehlung unserer“ 8 Seh 25 2 Neeber. 
ubr, III. No. 4, t. 22 for. 9%, pf., [ Geſellſchaft zu ederkaſten Porte⸗monnaies 
Rubr. III. No. 5, 1000 Thlr.; Feuer⸗, See⸗ und Strom⸗Aſſecuranzen ; : hi 18 | N 
g = = ’ 25 
10 Sn e $ ene Superintendenten] yerfigern, daß wir i is — 3 3. A 
Rubr. ML No. 2, 679 hie. 20 far. 17], pf, | durch unfer Grund. Kapital von 3,900,000 Tölt eißzenge. — 4 Cigarrentaſchen. 
Rubr. III. No. 11, 1500 Tölr ,k „ den Reſervefond „ 286,878 „ Patent⸗ Tafeln. u Notizbücher. 
Rubr. II. Ne. 12, 4480 Thlr. 25 gr. 6 pf.; | und danch die Prämien-Referven von 102,180 . Zei 1 En i 
e) fur den General - Lieutenant Wilhelm Ludwig | jede Gewähr feiften, und in Bliuigleit der Prämien eichenvorlagen. * Briefbeſchwerer. 
fer raf Pente a, Dee ane auf Tier ke eee an unn Anne prnulnn Tuſchkaſten. 3 Schottiſche Arbeitskaſtchen. 
fenfee: 155 en 2 Bilderbogen 322 Stammbücher. 
Aube, III. No. 3, 1500 Thlr., der Feuer⸗Verſicherungs⸗ Branche werden 57 . 3 1 1 
Rubr Nu, 9 5 1. 18 for. 114, pf., 1 unferm 1 arope en . 11, Feine Theater⸗Dekorationen. 8 Franz. Briefpapiere. 
ubr, Il. No. Thlr.; I ſſo wie bei unſeren Agent 111 6 i ich i f 15 
0 e a 8 eee dee d e ee eee Aide ee Saat Sa, 
päter in Petersburg: 8 5 & j | 
Rubr. III. No. 14, 1500 Thlr.; Herrn Heinrich Gerecke, gr. Laſtadie No. 196 f i ii 3% 3 ; 
„ ˙ /  RRERLT Zu — 0 Peet 3 Gerelipaftefpiete 
ein: | . a 6 * + 
Rubr. Ill. No. 15, 3000 Thlr. 5 Stettin, im Dezember 1853. 8 C: V i 2 2 — 1 5 2 2 * 
fad enen vor J der in dene Die deren, e Vollſtändigſtes Muſikalien⸗La 
für Ablöfung der demfelben von Grundstücken des Ge,] der Preuß. National⸗Verſicherungs⸗ —— —— en, Pr 
meinde⸗Verbandes Libbehne zustehenden Reallaſten er-“ N Geſellſchaft. € hu — — — — 
mittelt if, werden mit Rückſicht auf $. 460 und folg. = Die 4 
Tit. 20 Th. 1. A. L.⸗R. alle unbekannten Inhaber Lemonius. Noehmer. 


Aus unſerm reichhaltigen Lager von Jugendſchriften und Weihnachts⸗ 
büchern empfehlen wir als ganz beſonders zu Festgeschenken ſich eignend: 


Die illuſtrirte Welt. 
Blätter aus Natur und Leben, Wiſſenſchaft und Kunſt, zur Unterhaltung 
und Belehrung für die Familie. 


Preis vierteljährlich 54 kr. oder 15 Ngr. — Jahrgang 2 Thlr. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur, 
Mönchenſtr. 464, am Noßmarkt. 


— Für Haushaltungen. 
Zu den bevorſtehenden Feiertagen empfehle ich mein reichhaltiges Lager von 
f. Holſteiner, Vorpomm. und Pomm. Pächter⸗Butter 
in nur ſchönſter und kräftiger Waare in beliebigen Gebinden und ausgewogen. 

. das Feine von Ciſchbutter gets friſch. | 
. Sinnliche Materialwanten, als f. Coffee's, Zucker, Reis 


u. ſ. w. in ſchöner Waare. ; i 
e F. Hum's, Arrac und Cognac, aue Sorten f. Ligueure, 
f. dopp. und einf. Branntweine in beſter Qualität. 

0 Alle Sorten ausländiſcher Weine biaigſt bei 57 
7 W. Venzmer 0 

ee eee SSS 
Den Herren Bäckern und Conditoren offerire ich in großer Auswahl das 

Beſte von kräftiger und fetter Stoppel- und ftifcher Butter zu möglichſt bil⸗ 

ligen Preiſen. W. Venzmer. 


ar 


NDR 


es Ergebene Anzeige. 


f Den vielfach an uns ergangenen Wünſchen eines geehrten Publikums nachzukommen, 
haben wir neben unſerer TWahacks-Pfeifen- & Stockfabrik eine 


ER Sonnen- und tiegenſchirm- Fabrik sees 


N f errichtet. a Durch das Engagement tüchtiger Arbeiter ſind wir in den Stand geſetzt, auch in 
n diefer Branche ein dauerhaftes und gutes Fabrikat zu angemeſſen billigen Preiſen herzuſtellen, 
um dadurch das Vertrauen eines geehrten Publikums, welches uns ſeit 3 Jahren unſeres Etabliſ⸗ 
ſements fo reichlich zu Theil wurde. dauernd zu erhalten, 
& Hornejt 
güller & Hornejus. 
Reparaturen werden aufs Schnellſte und Billigſte ausgeführt. ‚ 
r 8 m u au wesöse 
| egen chirme in Baumwolle von 17½ fgr. bis 1Thlr. 25 ſgr., 
v 


do. in Seide von 2½ Thlr. bis 6 Thlr., 
für deren Haltbarkeit garantirt wird, empfiehlt 


die Ichirmfabrik von Müller & gornejus, 
Roßmarkt Nö. 699. MI 


* * 


5 8 


a Durch die ſo überaus günſtige Aufnahme, welche ſich unſere neue Damen⸗ 
Mäntel⸗Fabrik zu erfreuen hat, fanden wir uns veranlaßt, dieſelbe um ein Be⸗ 
deutendes zu vergrößern. Wir empfehlen daher das, Eleganteſte und Neueſte von: 

Doppel- Rädern, Mänteln und 
Umhängens in Cafe, Atlas, Satin de Chine, 


Angora, Mohair, Zephyr, Lama, Cachemir, Rips, 
Orlin, Twild Kc., kouleurt und ſchwarz, zu den billigſten Preiſen, 
und garantiren beſonders für die Haltbarkeit der Arbeit. 


Die nen etablirte Damen- Müntel - Fabrik 


S. Neumann 8 Compses 
oberh. der Schuhſtraße No. 624. 1 N 

5 Beſtellungen werden in kürzeſter Friſt prompt und gut ausgeführt, im nich 
konvenirenden Fall ſelbſt nach dem Feſte umgetauſcht. Aufträge von außerhalb werden 
von uns franco effektuirt. g Eule eh a 0 ke 
) 8 25 . 1 Inti 21100. 


1 | mahle I: Weihnachts⸗Arzeige. 
hl 5 1 4 Tr I Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
13 i f ' } 1 + ; daß ich mit meiner Weihnachts⸗Ausſtellung begonnen, 
07 7 0 eee, 
N > ö * 15 . 72 — 1 N 1 x * 1 73 on 
Wichtige Anzeige für alle hieſigen, reſp. auswärtigen Herren! eee one ins ac ere 
f Mein Geſchäft, welches durch feinen koloſſalen Umſatz und ſeine baaren Einkäufe für reell und außer⸗ H ee 
3 gewöhnlich bilig⸗ bintängüich bekannt, in gegenmwüärten durch die großartige Aufteilung Jenee umfengreicen-faners- Gustav Kühl. Conditor 
| Misc we der neu erfundenen amerikanischen. in Preußen, Oeſterreich, Rußland und Schweden a W pelzer- und Ritterfraßen-Ede No. 807. U 
„ pheatentirten Nähmaſchine neu angefertigten Berliner! = 
Herren⸗Kleider, | 


welche ſich durch ihre Eleganz und Dauerhaftigkeit auszeichnen, und dafür die Preiſe bedeutend billiger 

geſtellt werden konnen, als bei den mit der Hand angefertigten Kleidungsſtücken im Stande, jedwede Ga⸗ 
rantie zu bieten. Die Haltbarkeit, mit der dieſe Maſchine arbeitet, macht das Reißen der Nähte unmöglich, 
und die unglaubliche Schnelligkeit ihrer Anfertigung ſetzt mich in den Stand, dr 


lie kostbarsten_und_geschmackvollsteh Herren-Anzüge) 


ergeme e billigen Preiſen zu ſtellen, daß, wie nachſtehender Preis⸗Courant zeigt, unbedingt um 50 Prozent billiger 


EIER 2 


— — 


1 - — E 
u — — 
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Die Schirmſabrik von II. G. Kluge, 94 


n 

Kohlmarkt No. 155, 28 
f empfiehlt ihr Lager 

feidener und baumwollener Regenſchirme, Kinderſchirme, ſowie das Neneſte 

in Sonnenſchirmen und Knickern, Puppenſchirmen dc. 

Durch langjährige Erfahrung, ſo wie durch direkte Beziehungen meines Rohmaterials 

son, In⸗ und Auslande, bin ich im Stande, ein gutes dauerhaftes Fabrikat zu liefern, und 
bitte ein geehrtes Publikum um gütigen Zuſpruch. 3 


II. G. Hluge, Kohlmarkt No. 155. 


9 
12 
I 
A, 2 
N 
\ 


Laterna magica, Polygoramen 
yanoptique, Guckkastengläser, 
ehr ſchön und billigſt bei nn 
F. Hager, Optikus, 
Aſchgeberſtraße No. 704. 


Reisszeu ge, 
in meiner Werkſtatt Tauber und dauerhaft gegrbeitkt, 
empfehle ich zu den bekannten ſoliden Preiſen. — 9 

| F., Hager, Mechanikus, 


zu ſolchen auß 


verkauft wird, als dies nur irgend Einer anzubieten vermag. Reeller Wer th 15 5 | Aicgeberfirae (Roßmarkt) No. 704. 
400 elegante Winter⸗Paletots 3, 4—5 Thlr. „8-10 Thlr. 8 Native 5 iin 
200 5 Pracht⸗Eremplare 7—12, Thlr. 1424 Engl. Natives-Austel II 
8 000 elegante Beinkleider 13, 2, 21—3 Thlr. 8,425 Sind immer zu haben in 
5 ö 200 desgl. Pracht⸗Exemplare 4—5 Thlr. E 8-10: + Ne Mr 
7 N 500 feine Herbſt⸗Ueberzieher 3—7 Thlr. 16 14 5 Truchot N Kelle 0 
1 200 Schlaf-, Haus- und Jagdröcke 14, 24-9 Thlr. nad r us . ̃ ˙ 


[ STADT-THEATER. 
1 Donnerſtag den 15. Dezbri: 10 
[Dioktor und Apotheker. 
Ekomiſche Oper in 2 Akten von Olttersdorf. 
U * 1 41 Gaſtrolle: 1 E 31 


0 Sommer ⸗Anzüge für die Halfte. 
Ich läde demnach ein hochverehrtes Publikum ein, ſich von der Eleganz und Solidität meines Wagren⸗Lagers zu überzeugen. 
e Für vie Herten Beamten empfeble ich etwas ganz Neues von Br | ; 


2 
nn 


Der Feenſchützling. 
Ballet in 1 Akt von R. Mahl. 


1 ö Rürenud-Röchen ! ] , , ggg een K 
A von englſchem Stoff reckt warm sehende im Preife on 2 Thlr. an. Fee e ee on si | vom Weich een Pheater 
Einzig und allein nur bei Adolph Behrens, Schneidermeiſter aus Berlin, ck i e 


Noßmarkt No. 759, 739. 30 45 
n Hauſe der Schmiedemeiſter⸗Wittwe Seydel. 


a 


er 
* 


1 


Verantwortlicher Redaktenr! Kudolyb Menger in Stettin. Sihnelipreffenbrud und Berfag von A. 9. G. Ef fen batte in Stettin. 
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